
nimm

r lknzlüler
Wtl0vaaer77ayvla47

Beruasvrekst
Durch Trüg« monatlich RM . l .4k>-InschlieWch 20 Rpsg. Zustrll-
-ebühr, durch die Post RM . l .7S t-inschUeßlich 38 R»sg. Post-
-eitungsgebühren). Preis der Einzelnummer 10 Rpsg. In Fallen
höherer Gewalt besteht kein Anspruch aus Lieserung der Zettung

sstr

parteiamtliche nationalsozialistische Tageszeitung
Amtsblatt-es Kreises Calw für Neuenbürg unL Umgebung
Sirkenselöer-, Calmbacher- unö yerrenalber Tagblatt

Anzeigenpreis:
g., amtliche Anzeige«Di« dleimpaltige Millimeter- Zeile 7 Rpsg.» . -

8.8 Rpsg., Textzeile 24 Rpsg. Schluß der Anz-ig-nannahm-
8 Uhr vormittag». Gewahr wird nur sür schriftlich erteilte Aus-
träge übernommen. 2m übrigen gelten die vom Werberat der
deutschen Wirtschaft ausgestellten Bestimmungen. Vordrucke stehen zur
Verfügung. Zurzeit ist Preisliste Nr . 6 gültig. Verlag und Rotation»,
druck: S. Meeh'sche Buchdruckerei, 2uy. Fr . Diesinger, Neuenburg.

Nr . 1S7 Neuenbürg , Dienstag den 24. August 1943 191. Jahrgang

O

4VS Panzer und 73 Flugzeuge vernicklet
Trümmerfeld Charkow geräumt — Alle feindlichen Dnrchbrnchsverfnche abgewiefen — Nicht SS. f- nder»

1V1 viermotorige UTA.-Boncker am 17. August bei Tagesangriff abgefchoffe«

clnb Aus dem Jührerhaupkquarkier, 23. August. Das Ober¬
kommando der Wehrmacht gibt bekannt:

In anhaltend schwere« Kämpfen wurden auch gestern am
Pius - Abschnitt  alle feindlichen Vnrchbruchsversucheabge¬
wiesen.

»Bei Isjnm  flammten die Kampfhandlungen erneut auf.
Starke Infanterie- und panzecvorftöße der Sowjets wurden von
unseren Truppen im Gegenangriff abgefangen und zerschlagen.
Allein im Abschnitt eines Armeekorps wurden dabei über 13»
feindliche Panzer  abgeschossen.

Auch im Raum von Charkow stehen Truppen des Heeres und
der Waffen-A in heißem Ringen mit sowjetischen Infanterie- und
Panzerverbänden. Charkow,  das im Laufe de» Ostseldzugee
bereit» mehrfach dm Besitzer gewechselt hak und henke nur noch
sin Trümmerfeld ist, wurde tm Rahmen einer planmäßigen Absetz¬
bewegung abermals geräumt.  Nordwestlich Charkow schritt
die Säuberung des Geländes von einer durch deutsch« Panzer¬
grenadiere «ingekefseltenfeindlichenkräfkegruppe
bei wachsenden Gefangenen - und Veukezahleu
kort.

Ueberall, wo die Sowjets an de« übrigen Frontabschnitten
Zugriffen, wurdm sie trotz Einsatz bischer Truppen unter hohm
Verlusten abgewiesen. "
. . Am gestrigen Tage verlorm die Bolschewisten an der Ostfroni
40g Panzer und7 , Flugzeuge.  .
. . Aeber dem Golf von Salerno  brachten deutsche Jäger 13
feindliche Flugzeuge  zum Absturz. Im küstenraum der
besetzte« Westgebieke und bet freier Jagd Über dem Atlantik wur-
henllwelterefelndlicheFlugzeuge,  meist viermotorige
Bomber, abgeschossen.

Britische Bomberverbände grisfm in der vergangenm Nach!
planlos westdeukscherGebiekan.  An mehrerm Orten wur¬
dm vorwiegend öffentlich« Gebäude, darunter Kirchen, Kranken¬
häuser und Schulen, von Spreng- und Brandbomben getroffen.
St« Bevölkerung halte geringe Verluste. Nach bisherigen Feststel¬
lungen wurdm fünf feindliche Bomber abgeschossen.

Schnelle deutsch« Kampfflugzeuge griffen In der Nacht zum
23. August das Gebiet nördlich London  sowie Einzel,ielc
an der Südostküste  der Insel mlk Bomben schweren Kali¬
ber» an.

Bel dem Tagesangriff nordamerikanischer Iliegerkräfke auf
zwsisüddeutsche Städte  am 17. August verlor der Feind
nach dm erst jetzt abgeschlossenen Nachforschungen nicht wie
ursprünglich gemeldet SS. sondern lnsgesamk
101 viermotorige Bomber.

1ZI Abschüsse ia2«Gtuabea
Dar große deutsche Abwehrerfolg am 17. August

Die Jingzeugverkuste der Briten und Nordamerikaner bei ihren
SinfGgm im Laufe des 17. Ängnst nach Süddeukschland und in
der Nacht darauf auf norddeutsches Küstengebiet, also innerhalb
einer Zmspanne von nicht einmal 20 Stunden,  erreichten
nach dm bisherigen Feststellnngm mlk ISS Maschinen,  von
denen 14S viermotorige Bomber warm, ihren bisherigen Höhepunkt.

Von dieser großen Verlustziffsr entfallen 109 Flugzeuge
auf den Tagesanariff der nordamerikanischen Verbände gegen
suddeutsche  Stabte, fünf Flugzeuge auf Einflüge in die be¬
setzten Westgebiete und 41 Flugzeuge auf den Nachtangriff. der
Briten gegen norddeutsche Küstenorte. Besonders die außerge¬
wöhnliche Zahl von 104 abgeschossenen viermotorigen modernsten
nordamerikanischen Bombern bei einem einzigen Tagesangrisf muß
hervorgehoben werden. Die entschlossene Gegenwehr der deutschen
Iagdfltegergeschwader hatte die Vernichtung eines großen Teiles
der eingeflogenen Verbände zur Folge.

Im Wshrmachtbericht vom 18. August wurd- nach Prüfung der
ersten Crfolgsmeldungen der Abschuß von 51 viermotorigen Bom¬
bern und fünf Jagdflugzeugen mitaeteilt. Schon zu jenem Zeit¬

punkt war es gewiß, daß die tatsächlichen Verluste des Feindes
weit höher waren, aber der Wehrmachtbericht konnte sich erst auf
die einwandfreien Unterlagen von 58 Lustsiegen stützen. Inzwi¬
schen haben genaue Prüfungen der einzelnen Gefechtsberichte, Zeu¬
genvernehmungen und die Ergebnisse der Suchkommandos aus den
weiten Räumen vom Kanalgebiet bis zur oberen
Donaudie  Bestätigung von SO weiteren Abschüssen ergeben.

So konnten über deutschen oder durch deutsche Truppen kon¬
trolliertem Gebiet allein 101 viermotorige nordamerikanische Bom¬
ber als abgeschossen festgestellt werden. Ferner wurde bekannt,
daß zwei  viermotorige Flugzeuge nordamerikanischer Nationali¬
tät mit je zehn Mann Besatzung in der Schweiz notgelan  -
det waren. Schließlich wurde auch noch ein viermotoriger Bom¬
ber über Italien,  wohin er sich von Süddeutschland aus ge¬
wandt hatte, abgeschossen.

Der Feind hat seine schweren Verluste nur zögernd zugegeben.
Zunächst meldete er den Ausfall von 36 Bombern beim Angriff
auf einen Ort in Franken. Erst am 22. August erweiterte er dieses
Eingeständnis, indem er den Verlust von etwa SO weiteren Bom¬
bern beim Angriff auf eine zweite Stadt in Süddeutschlandbe¬
kanntgab. Damit gestand er selbst 86 Bomberverlusteein, für seine
Gepflogenheit eine erstaunlich hohe Zahl. Cr muhte wohl minde¬
stens so weit gehen, um nicht ganz die Glaubwürdigkeit in den
eigenen Reihen zu verlieren, wo die Flugzeugbesatzungen verge¬
bens auf die Rückkehr so zahlreicher Kameraden warteten.

Wenigstens 1200Mann fliegendenPersonals  gin¬
gen in diesem knappen Zeitraum verloren. Rur ein kleiner Teil
konnte sich durch Fallschirmabsprungin die Gefangenschaft retten.
Die Verluste der deutschen Abwehrkräfte waren demgegenüber
äußerst gering.

WM Bsk»M SchlagkrM
USA-Luftstreikkräfte erlitten über Italien empfindliche Niederlage

Bei den Angriffen mittlerer und schwerer Bomber der britifch-
nordamerikanifchen Luftwaffe auf Ziele in Süditalien wurden
nach bisher vorliegenden Meldungen am 22. August 14 feind¬
liche Flugzeugs  in Luftkämpfsn durch deutsche Jagdflieger
abgeschossen.  In der Nacht zum 22. August vernichteten deut¬
schen Flakbatterien bei einem Angriff mehrerer feindlicher Flug¬
zeuge auf süditalienisches Küstengebiet ein feindliches Bomben¬
flugzeug.

In den Mittagstunden des 21. August flog, wie bereits ge¬
meldet, ein starker nordamerikanischer Verband von zwei- und
viermotorigen Bombenflugzeugen unter starkem Jagdschutz in den
Raum von Neapel  ein. Der Angriff galt der Stadt selbst sowie
einigen Orten in der Umgebung. Deutsche Jäger  nahmen so-
fort den Kamps auf, zwangen die feindlichen Bomber zum wir-
'ungslossn Not ab wurf  ihrer Bomben und schossen neun
Kampf- und zwei  Jagdflugzeuge aus dem feindlichen Verband
heraus. Einer der feindlichen Jäger brach nach schweren Treffern
:n der Luft auseinander.  Nur zwölf der nordamerikani-
chen Piloten konnten aus den abaefchossenen Maschinen absprin-
zen und hingen noch während der Luftkämpfe in 4000 Meter Höhe
rn ihren Fallschirmen.

Außer diesen elf Abschüssen, deyen nur ein einziger Verlust auf
snserer Seite gegenübersteht, wurden noch neunweitere  feinit-
iche Flugzeuge beschädigt.  Bei zwei viermotorigen Bombern
aßen dis Treffer in den Motoren und weitere sieben wiesen starke
8e,chadigungen an den Tragflächen und Sen Leitwerken auf. Auch
,on diesen Maschinen dürsten nur wenige den Ablprunqhafen wie-
ler erreicht haben.

2:1-Mehrheit der austrattschen Regierungspartei. Die austra¬
lische Regierungspartei, dis Labour-Partei. hat nach den letzten
Wahlergebnissen, einer Reuter-Meldung aus Melbourne zufolge,
im Repräsentantenhaus beinahe eine Mehrheit von 2:1 erreicht.
Außerdem hat sie alle 19 freigewordenen Senatssitze an sich ge¬
brockt.

/ Bon Kriegsberichter Artur Keser
DNB . , 24. August . (PK .) Eine tote Stadt , das war

unser Eindruck von Eharksw , als wir durch das Trümmer¬
feld dieser Stadt fuhren . Vor den Toren lagen uns« e Trup¬
pen . die in heftigsten Kämpfen den Femdmassen einen er¬
bitterten Widerstand leisteten. Fauchend und zischend jagten
die ans dem rissigen Oval des einst wolkenkratzerumsänmtsn
ehemaligen Roten Platzes anfgefahrenen Werfevbatterien
ihre todbringenden Geschosse gegen den andringendew Feind.
Nach Süden hin hielten Kräfte einer rheinisch-westfälischen
Panzerdivision am Traktorenwerk und am namenlosen Dors
die Verteidigungslinie . Rechts und links anschließend kämpften
unsere Jnfanthristen den ungleichen Kampf gegen immer
Wieder anrennende Panzer der Sowjets . Unsere Artillerie , die
Heeresslak, die Panzerbrechenden Waffen auf Selbstfahrlafet¬
ten wandten sich immer von neuem gegen gegnerische Schwer¬
punkte . Die Luftwaffe zerschlug immer wieder Bereitstellun¬
gen des Feindes . Rechtzeitig und in völliger Ruhe waren die
großen Transportznge weggegangen, die das Hab und Gut
der Zivilbevölkerung in rückwärtige Gebiete brachten. Nach
vielen Tausenden .zählten die Zivilisten , die auf den deutschen
Dienststellen erschienen und flehentlich darum baten , mit den
Deutschen Weggehen zu dürfen , um nicht den Sowjets ausge-
Uefert zu sein ; in großzügiger Weise wurden alle diese
Wunsche erfüllt.

Planmäßig wurden alle Einrichtungen in Sicherheit ge¬
bracht , die den -deutschen Truppen gedient hatten , von Pio-
Nieren und besonderen Einsatztruppen wurden andererseits

alle technisch wichtigen Objekte, ferner die Versorgungseinrich¬
tungen und Wirtschaftsbetriebe zur Sprengung fertig ge¬
macht. Brücken, Bahnanlagen , alle irgendwie noch verwend¬
baren Einrichtungen der Flugplätze waren so zur Sprengung
vorbereitet , daß ein Druck genügte , um zur befohlenen Stunde
alle vom Feind noch benutzbaren Objekte in die Luft fliegen
zu lassen. Am Wochenende wurde nach vorheriger Bergung
auch des letzten verwendbaren Gutes zur Sprengung ge¬
schritten. Auf den Flugplätzen wurden die Rollfelder durch
Rechensprengung tief aufgewühlt . Flugplatzgelände und Hal¬
len gingen in Brand ans und sind damit nicht nur völlig un¬
brauchbar geworden , sondern es ist sogar jede Wiederverwen¬
dung einzelner Teile ausgeschlossen.

In der Morgenfrühe des Montags gingen nach plan¬
mäßigem Absehen der letzten deutschen Einheiten sämtliche
Brücken und Uebergänge in die Luft . Riesige Sprengpilze
stehen über der Stadt , an allen Ecken und Enden lodern die
Flammen ans . Der anbrechende strahlendhelle Augusttag blickt
in graue Osde. Um 5.35 Uhr haben sich unsere letzten Späh¬
trupps und Sprengkommandos aus dem Gebiet der toten
Stadt gelöst. Zögernd folgt der Feind in einen wertlosen
.Hansen von Trümmern , in ein Gewirr brennender Häuser,
deren Mauern berstend zerfallen . Sein Triumphgehenl dürfte
sich in Enttäuschung verwandeln , sobald er bedenkt, daß sein
mit allen verfügbaren Reserven geführter Stoß nicht nur ins
Leere, sondern in eine in den Zuckungen des Todes ver¬
löschende Stadt gegangen ist.

Gs waren
Am 18. August hatte der Wehrmachtbericht gemeldet, daß bet

einem Einflug feindlicher Fliegerverbände nach Süddeutschrand
durch Jagd- und Flakabwehr 51 viermotorige Bomber und fünf
Jagdflugzeuge abgeschossen worden seien. Das war em n a m-
Hafter Erfolg,  der dem Feind beweisen konnte, daß derartige
Taqesangriffe auf deutsches Gebiet nicht ungestraft bleiben und
für ihn recht kostspielige  Ausflüge darstellen. Jetzt hat sich
aber ergeben, daß die tatsächliche Abschußziffer dieses Tages weit
größer ist und mit 101 amerikanischen Bombern rund das Dop¬
pelte  der ursprünglich bekanntgegebenen Beute beträgt. Wenn
in diesem Fall die Nachprüfung mehrere Tage dauerte, so ist das
vor allem auf die Schwierigkeiten zurückzuführen, die der teilweise
gebirgige Charakter der Abschußgegenden der erschöpfenden Er-
mittlung aller Ergebnisse bereitete. Die jetzt mitgeteilte Abschuh¬
ziffer ist auf Grund sorgfältigster Nachprüfungen und zwar durch
genaue Feststellung des Aufschlags jedes abgestürzten feindlichen
Flugzeuges eruiert worden. Angesichts des Rüstungswerts
von über hundert viermotorigen Feindbombern und der lang¬
jährigen Spezialausbildung  der zu ihnen gehörenden
Hunderte von Fliegern bedeutet dieser Masssnabschuß einen gro¬
ßen deutschen  A bwehr er fol g, auf den unsere Flak und
Jäger mit gutem Grund stolz sein können. Der tatsächliche Gesamt¬
umfang des feindlichen Verlustes ist aber damit noch nicht einmal
ausgesprochen, denn es sind nur jene  feindlichen Flugzeuge ein¬
bezogen, die nachweislich auf deutschem Boden abgestürzt sind, nicht
aber alle anderen Verluste, die beispielsweise selbst von englischer
Seite im Zusammenhang mit diesem feindlichen Tagesangriff zu¬
gegeben worden sind. Da an dem Angriff rund 300 Flugzeuge
teilgenommen haben, ist schon auf deutschem Boden ein gutes
Drittel  des eingesetzten Verbandes verloren gegangen. Dazu
kommt noch die sicher erhebliche Zahl der weiteren Einbußen über
dem Kanal und bei der Landung. Damit hat die nordamerikanische
Luftwaffe nach ihrer schweren Niederlage bei dem Angriff auf die
rumänischen Petroleumselder von Ploesti einen überaus emp¬
findlichen Mißerfolg  nun auch bei dem Vorstoß auf süd¬
deutschem Gebiet davongetragen.

Die unerwartet hohen Verluste an Flugzeugen und Mann¬
schaften bilden von Zeit zu Zeit immer wieder den Gegenstand
besorgter Betrachtungen vor allem in der englischen Presse, die nicht
leugnen kann, daß Abgänge von solcher Schwere auf die Dauei
weder material- noch mannschaftsmäßig tragbar seien. In den
Vereinigten Staaten treten solche Erörterungen allerdings weniger
in Erscheinung, weil dort die Flugzeugoerluste größtenteils systema¬
tisch unterdrückt  werden — wie die Verluste der amerikani¬
schen Kriegsmarine und der Landtruppen auch—, so daß weite
Teile der Bevölkerung wohl noch heute von der Unverwundbor-
keit der nordamerikanischen„fliegenden Festungen" überzeugt sind.
Tatsächlich wird aber die deutsche Abwehr der feindlichen Terror-
angriffe nach den Schilderungen feindlicher Flieger und den Be¬
richten der englischen Presse ständig stärker  und fordert auch
unter den Viermotorigen trotz ihrer Schnelligkeit und gewaltigen
Bewaffnung steigende Opfer. Eines Tages werden die wachsenden
Verluste sogar der Rooseveltschen Vsrtuschungspolitikbeträchtliche
Schwierigkeiten machen.

Wir sind fest davon überzeugt, daß auch das zunehmende
Risiko der englisch-amerikanischen Flugzeugverluste bei dem Que-
kecker Beschluß zugunsten des „Propagandakriegs ohne-
gleichen"  eine mitbestimmende Rolle gespielt hat. Die feindliche
Kriegführung kann sich ja schließlich an den Fingern abzählen, daß
die deutsche Abwehr weiterwachsen wird und daß der Tag kom¬
menmuß,  wo die anglo-amerikanische Flugzeugproduktionund
der Mannschaftsersatz sich mit den durch die deutsche Abwehr herbei-
geführten Verlusten nicht mehr vereinbaren  lassen. Allo
besteht unbeschadet der Wetterführung des Luftterrors immerhin
auch hier ausreichender Grund zum vorausgreifendenAblenke  n,
zumal englische Zeitungen auf die musterhafte Haltung und bei¬
spiellose Nervenstarke der deutschen Bevölkerung gegenüber dem
Bombenterror Hinweisen und die Hoffnungen auf eine Zermürbung
der deutschen Heimatfront durch den Bombenschrecken stark zurück-
stecken müssen. Freilich mag es kurios  erscheinen, daß die Briten
hoffen können, durch ihre Agitationsmaschineein deutsches Volk
„fertigmachen" zu können, das seine seelische Kraft nicht einmal im
Toben der feindlichen Lustgangsterei verloren hat. Aber die Eng¬
länder haben schon so oft Kriege durch Lügen gewonnen, schätzen
die Lüge als Kriegswaffe so hoch ein und haben ihren diesbezüg¬
lichen Erfolg vom Jahre 1918 in einer so angenehmen Erinnerung,
daß sie beim Versagen ihrer militärischen Aktionen der Zugkraft
ihres beliebtesten Kampfmittels auch jetzt wieder  vertraue^
Sie beweisen mit dieser Fehlspekulation nur die doppelte Schwäche,
erstens militärisch ihr Vernichtungsziel gegen Deutschland nicht
durchsetzen zu können und zweitens politisch auf einem Stecken¬
pferd zu sitzen, mit dem sie gegen das gewitzigte, gewappnete und
siegentschlossenedeutsche Volk oonheute  wahrhaftig keine Attacke
reiten können.

Erheben sich die 101 USA-Bomber durch Lügen  wieder in
»ie Lüfte? Lügen werden auch für die Folge kein geeigne¬
tes Mittel  sein, an die Stelle militärischer Enttäuschungen unse¬
rer Feinde kriegspolitische und moralische Erfolge zu zaubern.

Das Eichenlaub für den Kommandeur der Panzerdivision
Hermann Göring

Der Führer hak Generalmajor Paul Conrad,  Kommandeur
der Panzerdivision Hermann Göring, als 27S. Soldaten der deut¬
schen Wehrmacht das Eichenlaub zum Rlkkerkreuz des Eisernen
Kreuzes verliehen.

In der schweren Schlacht auf Sizilien  hat sich die unter
Führung des Generalmajors Conrad stehende Panzerdivision be>
sonders ausgezeichnet.

Wie das USA-Marineministeriumbekanntgibt, wurden zwei
mittelgroß « nord amerikanische Handelsschiff«
in der vergangenen Woche von feindlichen Unterseebooten im
Westatlantik  versenkt. Damit hätten sich die Verluste In die
sem Gebiet seit Kriegsbeginn auf 686 Schiffe erhöht. Ferner wi>̂
di« Zerstörung eine» ehemals griechischen  Schiffes, desfl
Nom« nicht genannt wird, zugegeben.



L«k ltaiiemM WkvnnachlberW
Der italienische Wehrmachtbericht vom Montag  lautet.
Die feindlich« Lustwasse «nlernahm Angriff « ans - t« Stadl

ialerno,  wodurch beträchMch« Schäden entstand «« . 3m Ver¬
aas heftiger Gefechte, die die deulfchen Jäger dem angreisend «»

Verband lieferten , verlor dieser 13 Flugzeuge.
Während eines Angriffs mit Bordwaffen . d«n vier feindliche

Maschinen auf den Hafen pr « vefa (Griechenland ) durchführken,
schossen die Flak and Marineeinheiten zwei der angreifenden Ma¬
schinen ab.

3n der Nacht zum 23. August brachte die Flak von Lrotone
>n der Nähe der Stadt zwei Bomber zum Absturz , während ein
weiterer auf dem Meer bei Kap Lolona zerschellte.

BvaitS zloNenstrategie im WM
Qualität gegen Quantität

Der frühere Oberbefehlshaber der gesamten Kaiserlichen Ma¬
rine , Admiral Takahasi.  sprach über Japans Flotten-
strategie im Pazifik.  Japan , so sagte er , war seit der
Washingtoner Konferenz , wo es einer Beschränkung seiner Flotten-
streitkräste Im Verhältnis 5 :5 :3 zuzustimmen gezwungen war , auf
schärfst « Ausbildung seiner Offiziere und Mann¬
schaften bedacht,  um so durch Qualität die Einbuße an Schif¬
fen gegenüber USA und England wettzumachen . Das Ergebnis
dieser Ausbildung hat sich seit Pearl Harbour bis heute gezeigt
und wird in Zukunft noch stärker hervortreten . Die Flugzeug-
verluste  der USA zu denen Japans stünden im Verhält¬
nis  6 : 1. Die augenblickliche Strategie der Amerikaner „von
Insel zu Insel zu springen " , bringe den Amerikanern Verluste , die
in gar keinem Verhältnis zu dem gewonnenen Gelände stehen.
Mit einer Erweiterung der Angriffsfront würden die Verluste für
dis Amerikaner noch größer.

Nach dem Frontbericht unternahm die anglo -amerikanische
Hustwaffe wieder einige Angriff « gegen japanische Stützpunkte im
Südpazifik . So wurden feindliche Stärflüge gegen Köping auf der
Insel Timor , gegen die Insel Kei in der Ärasurasee , gegen Saum-
lakki auf der Insel Pamdena der Tenimbergruppe ausgeführt.
Abwehrfeuer vertrieb die feindlichen Flugzeug «, ohne daß auch nur
der geringste Sckadsn angerichtet wurde.

-krbaMrikanWer Lan-lMsverfM gMriim
Insel Sulambangra fest in japanischer Hand

Im mörderischen Feuer japanischer Bodenverbände , di - zu,
Verteidigung der Insel Ku l a m b a n gr a eingesetzt sind , scheitert,
am Sonntag ein Landungsversuch nordamerikanischer Truppen
Die feindlichen Streitkräfte , die immer wieder hartnäckige Gegen,
«" griffe unternahmen , versuchten unter Einsatz von ungefähr IS
Landungsbooten und Torpedobooten auf der Insel Kulambangro
Fuß zu fassen . Mehrere Landungsfahrzeuge wurden durch das
gutgezielte Feuer der japanischen Verteidiger zum Kentern ge-
bracht , worauf die Nordamerikaner sich zur Flucht wandten.

Bei einem Angriff japanischer Marlnebomber und Jäger auf
dis USA -Stellungen bei Bilbao Bella  auf der Insel La-
vello  wurden 14 nordamerikanische Jagdflugzeuge abgeschossen.
Obwohl 30 feindliche Jäger die japanischen Einheiten angrifsen
wurden feindliche Transporte bekämpft , ein mittelgroßes und eir
kleines Transportschiff versenkt , während zwei größere Transport
schiffe und ein mittleres Transpvrischisj In Brand geworfen wur
den . Außerdem brach als Folge des Angriffs in feindlichen An.
lagen an drei Stellen Feuer aus . Insgesamt wurden bei den
Kampf 14 feindliche Flugzeuge abgeschossen.

„Tausende von Tonnen an Bomben und Granaten verschwen¬
deten die Luft - und Marinestreikkräfte der USA gegen die Insel
Kiska,  die eine Niemandsinfel war , nachdem sich die Japaner
in der zweiten Juli -Hälfte sicher zurückgezogen hatten " schreibt der
Marinesachverständiae der Agentur Domei . Der Feind habe Kiska
nahe 20 Tage lang völlig überflüssig mit Bom¬
ben und Granaten bearbeitet.  Washingtoner Berichte
aus diesen Tagen hätten immer wieder bestätigt , daß die Be¬
schießung und Bombardements von Kiska in dieser Zeit zu den
schwersten gehört hätten , die je auf japanische Stellungen im Pazifik
unternommen worden seien . Nach diesen Washingtoner Meldungen
hätten die Amerikaner in den ersten beiden Augustwochen 106mal
mit Flugzeugen die Insel bombardiert . Außerdem seien 15 Be¬
schießungen durch USA -Flotteneinheiten in Washington bekannt¬
gegeben worden.

Weden für strikte Skutratitöt
Line Bede des Auhenminifirrs Günther

Der jchwediscke Außenminister Günther  hielt in Karls¬
krone eine Rede , die ein neues Bekenntnis zum strikten Neu -
tralitäts - und Friedenswillen Schwedens  dar-
stsllt . Günther trat mit Nachdruck für einen gerechten , aus weite
Sicht geplanten allgemeinen Frieden ein . Er bezeichnet « es als
Aufgabe Schwedens , nach dem Kriege den Kontakt mit der Welt
wieder aufzunehmen und sich auf der .Grundlage der Politik der
friedlichen Einstellung gegenüber allen Seiten am Wiederaufbau
zu beteilig «» .

Menschen im Dunkel
Roman von Maria Fuchs

Urheberrechtsschutz Perlag A , Schwingsnstein.  München

1V. Fortsetzung Nachdruck verboten

Hat hier ein Mädel gekannt , das jung , schlank » nd lieb war.
Und gut war sie, wie keine vor und »ach ihr gewesen ist , Alles
hat sie ihm geglaubt : di« Lieb , di« Treu , sein 40ort . Wenn st«
ln seinem Arm di « Zukunft erträumt hat , wenn er ihre auf¬
quellenden Sorgen hat leichtsinnig von den Lipven weggekiißt,
wenn «r froh war oder ernst , sie halt « ihn nie gekränkt , war ihm
immer nur gut gewesen . Da war es freilich ein Leichtes , dies
Bliiml für sich zu brechen.

Spät reden nun diese Stunden zu ihm ; er hat sie einmal
vergessen geglaubt , aber den ewigen Schlaf habe » sie nicht ge¬
sunden . Er ist zurllckaekehrt in di«sc Stadt , um innerlich heimzu-
sinden . Wenn man mit ergrautem Haar und müdem Herzen einen
Ma : noch einmal durchwandert , wie anders sieht man das Leben!

Im reißenden Strom des Geschicks geht so «in Mai unter
wie eine kleine Welle , der man kaum mehr nachträumt . Nur , wenn
er arg zerschlagen einsam saß , wars ihm , als sehnt « sich irgendwo
in einer fernen Stadt ein Menschenherz nach ihm , das ihn zum
Abschied gebeten Hst : „Vergiß nicht , wie lieb ich dich Hab. Und
komm bald wiederl " Sie hatte ihm mit dem blauen Schiirzchen
nachgewinkt , bis er Im Menschengewühl war untergetaucht.

Lang hat er sie warten lassen , di« Zenzi Thalhuber , und wenn
er sie dies« Tage aussucht , dann will er ihr von seinem Lebe » er¬
zählen , wie es ihn aus und ab trug.

Die wird wohl schon längst die Frau eines anderen sein . Aber
das tut nichts . Er ist ein frühalter Mann geworden und was er
bei ihr sucht , ist keine Eigenliebe und kein letztes Glück ; ist nur
das ein «: Aenzi , hast mir vergeben?

Er war damals schon weit älter als sie. Ihn lockte die Ju¬
gend , sie di« Reife.

»Guten Tag , Muttst " — Lin zartes Rosaklerd schiebt sich wie
eine schleirig « Wand zwischen den fremden Mann » nd der j>rn-
gen Frau . Golden braun « Augenstern « staunen die Trandl an,

„Ich Hab nur noch auf dich gewartet , Erika . Dan » können wir
k :,i gehen ."

zufammengesaßtes Feuer fügten die schweren Waffen dem Gegner
außerordentlich hohe Verluste zu . Der starken Feuerwirkung ent-
sprach der Munitionsauswand , so daß bereits am 20 . Auaust ein
ostvreußisches Artillerie -Reatment die 100000 . Granate

d * Äe .n «adoga,re - Schlacht  ab-
feuerte . Die Geschosse der Werfer srfaßten die angreifenden In-
fanterieverbände ebenfalls mit verheerender Wirkung . Was sich
im bestrichenen Raum befand , wurde vernichtet . Eine einzige Ab-
«ellung hat >« den letzten 17 Tagen über 20 000 Geschoss«

Neue Kämpfe am Ladogasee
Rheinilch,« «ft»SNlchr Grenadiers wiese« in zehn Lage« 40 parke Angriffe av

« . ^ " diich d « » L Zd ° S a if« « » lagauchmn  21 . August - er An der Zerschlagung der bolschewistischen Angriffe waren nebs,
Schwerpunkt - er dÄfchewistischen Angriff « bei den »iinja-  d «r Artillerie auch Werferabteilungen  beteiligt Druckwinohöhen . An mm übrige« Abschnitte« diese» Kampfräume» d-. . .. . >u>- ^ vura,
blieb es verhältnismäßig ruhig , - a sich - er Feind durch seine bi,-
h« i« n hohen Verluste gezwungen sah. di« Kampfhandlungen »in-
zuschränken.

Trotz Massierung des Angriffs aus schmalem Raum und trotz
starker Artillerie -, Panzer - und Fliegerunterstützung blieben die
Ssinjawinohöhen fest in deutscher  Hand . Besonders tapfer
schlugen sich wieder die Grenadiere einer ostpreutzischen und einer
rheinisch -westfälischen Division , an denen schon seit zehn Tagen
jeder feindliche Ansturm abprallte . In dieser Zeit hielten allein die
Rheinländer «nd Westfalen in ihren wassererfullten oder versumpf¬
ten Granattrichtern 40 starken Angriffen  stand , ohne auch
nur einen Meter Boden preiszugeben . Dabei zerschlugen sie feind¬
liche Kräfte >n Stärke von er Divisionen.

Der gleiche Frontabschnitt wurde am 21 . August wiederum
nach heftiger Artillerievorbereitung durch drei von Schlachtsliegern
und Panzern Unterstützte Schützenbataillone angegriffen . Fünfmal
hintereinander stürmten die Bolschewisten gegen die Trichterlinie
der rheinisch -westfälischen Grenadiere . Sämtliche Vorstöße scheiter¬
ten aber wiederum im Abwehrfeuer . Nach sehr schweren Verlusten
flüchteten die Sowjets in ihre Ausgangsstellungen zurück.

Im Nachbarabjchnitt stürmten die Bolschewisten ebenfalls meh¬
rere Male in Vataillonsstärke an . Im Schutz der Dunkelheit
gelang es ihnen , in vorgeschobene Sappenköpse einzudringen , dort
hielt sie gutgezieltes Feuer solange sest, bis unsere Grenadiere
zum Gegenstoß übergingen und die eingedrungenen Sowjets in
erbittertem zweistündigem Kamps vernichteten.

!«. Staraja Russja  brachen die Bolschewisten aufgrund
chrer schweren Verluste am dritten Kampftage ihre Angriffe ab.
Nach Umgruppierung der eingesetzten Verbände und Heransührsn
neuer Resetoen , stellten sich die Sowjets aber am 22 . August zu
neuen Borstoßen bereit . Der geplante Angriff wurde jedoch recht¬
zeitig erkannt und von unserer Artillerie zerschlagen . Trotzdem
!! An .,die Sowjets am Nachmittag mit Teilkräften von neuem an.
Schlesische Jager und holsteinische Grenadiere wiesen die Vorstöße
ab und vernichteten dabei acht Sowjetpanzer . Die Verluste der
Bolschewisten waren auch bei diesen Kämpfen anhaltend schwer.
So verlor nach Gefangsnenaussagen ein sowjetisches Bataillon mit
einer Gefechtsstärke von 300 Schützen in den nunmehr viertägigen
Kämpfen 280 Mann an Toten , Verwundeten und Gefangenen.

Stoßtruppkämpfe entwickelten Nch ferner am Wolchow-
Abschnitt und bei Cholm.

See Sluemlauf - er VataMosie
Letzter Brückenkopf am Mins zerschlagen

Von Kriegsberichter Fritz Th oft
(PK ) Zwei Vorteile ihres Geländes begünstigten die Sow¬

jets am Mius hervorragend nicht allein zur Bidlung von Brücken¬
köpfen , sondern auch zu überraschenden Schlägen aller Waffen
aus unser Stellungssystem I Es sind die hart aus der Aue aus¬
ragenden Bergriegel , und die zwischen ihnen gelagerten Schluchten
oder Balkas . Die beherrschenden Höhen , die von B -Stellen
wimmeln , sind die Augen der Artillerie , die Schluchten aber tief
und vielgegliedert , bilden die heimlichen Rollbahnen der Panzer,
die idealen Feuerstellungen der Granatwerfer und die Vorstoh-
tunnel - er feindlichen Infanterie . Fast einen Monat lang tobt
nun der Kamps um das Vorrecht dieser Stützpunkte und die Offen¬
sive Stalins sparte weder an Blut , noch an Eisen , es zu erzwin-
gen . Allein was sie auf dieser Plattform des Todes täglich und
stündlich opferten , war alles umsonst , denn heute nach den beiden
Großkampftagen unserer Bataillone am 9. und 10. August , war
auch ihr letzter Brückenkopf südlich von Kuibyschews völlig zer¬
schlagen und unsere Grenadiere haben nun zu Berg und Tal die
günstigen Stellungen bezogen . Noch stehen wir ganz im Banne
der großen Angriffe gestern und heute , die in einem Unternehmen
Nord und Süd auf beide Tage verteilt wurden . Angetreten
waren Bataillone , die nun seit dem N . Juli unablässig im Kampsestellen.

Die Männer im feurigen Ösen
Kilometerlang zieht sich der Laufgraben von der Höhe hinab

zur HKL . in das Labyrinth der Grenadiere . Nun das vorderste
Drittel dieses gut ausgebauten Stellungssystems hat der Gegner
mit seiner Uebermacht erzwingen können , die anderen Teile hat
unser zäher Widerstand behauptet . Seit Mitternacht liegen be¬
reits unsere Kompanien hart am Feind zum Angriff bereit , flach
in den Gräben und Sappen , die dem Niemandsland gehören,
jenem unheimlichen Reich des Todes , wo einer , ohne hörbar zu
atmen , ohne sich zu bewegen , stumm liegen muß wie Gras und
Stein . Aber nur so wird es gelingen I Wie soll der Feind anders
überrascht werden als durch eine Tat , die er uns nicht zutraut.

Und er hat nicht vermutet , daß deutsche Soldaten in der säst
unerträglichen Sonnenglut von über 40 Grad im Schatten nun
schon zehn Stunden vor ihm in den Gräben hocken, daß es Män¬
ner in diesem von Pesthauch unbegrabener Sowjets erfüllten
Stellungen überhaupt aushalten . Näher und näher rücken jene
erlösenden zwei Minuten des Feuerschlages , die jene Nerven¬
probe des Wartens rasch hinüber führen in die des Angriffes.
Und gerade diese zwei Minuten haben sich alle tief eingeprägt
als eines der eindrucksvollsten Erlebnisse dieser Angrissstage in
diesem geradezu feurigen Ofen.

Unsere Batterien und zwei Gewitker
Als ob die Natur an allem teilnähme , erfüllte sich der Him¬

melsraum bereits nach Mittag mit gewitterigen Wolken . Eine
lastende Schwüle , die durch ein ausfälliges Schweigen an allen
Abschnitten der Front noch gesteigert wurde , versetzte jeden in
eine fast unerträgliche Spannung . Endlich ist es 15 .58 Uhr . Und
eben als sich das Gewitter des Himmels entlädt , als Regen und
Wirbelwind den ' Staub auspeitschen , da bricht ein zweites Gewit¬
ter los au » den stählernen Gewölben unserer Geschütze . Die von
Sonnenglut und Qual des Wartens wie gelähmten . Grenadiere
werden durch das Höllenkonzert wachgedonnert . Wie das wü«
tende Heer faulen die Geickvlle über ibre Stahlhelme seindein-

warts . In das Fauchen und Pfeifen der schweren Kaliber mischt
sich das dumpfe Stampfen der Granatwerserabschllsse und in ge¬
wissen Abständen das in verschiedensten Tönen zugleich ^ eran-
fingende Orgslspiel unserer Werfer . Im Nu ist alles nur Rauch.
Berge und Schluchten brodeln wie in einem Hexenkessel . Kein
Meter , so erscheint es dom Auge , der nicht umgepflügt wird von
der feurigen Schar der Granaten . Immer neue Qualmbüsche
quellen auf : weih , schwarz , blau , gelb . Und plötzlich — selber
wie explodierende Granaten , springen in breiter Front die Pio¬
niere und Grenadiere aus ihren Gräben und stoßen auf den über¬
raschten Gegner — nichts als Silhouetten , die im Rauchwald
dieses Feuerschlags verschwinden.

Slurmlauf der Grenadiere
Jener von weither geschleuderten Walze zusammengefaßten

Artilleriefeuers folgt nun die der menschlichen Wucht aus Blut
und Geist , die , obwohl sie viel schwächer bewaffnet ist, dennoch
überall erst die Entscheidung erzwingt . Von voraustastenden
Minensuchtrupps der Pioniere begleitet und von Sturmgeschützen
flankiert , stürmen die Grenadiere  im schmalen tiefen
Keilen stoßtruppartig vor und . rollen Graben um Graben auf.
So schwer auch von halbrechts aus dem Kornfeld die Garben der
MG und die Geschosse der Pak rauschen , so dicht auch überall das
vernichtende Granatseuer liegt : sie müssen durch . ' In den Ge-
fechtsständen ist man ohne Verbindung . Jede Leitung nach vorn
zerfetzt Wir bewundern den jungen Hauptmann , dem das an¬
greifende Bataillon untersteht , wie humorig er noch alles als
„tobender Schlachtslieger auf der Erde " , so nannte er sich selbst
einmal , meistert , obwohl es nur so hagelt von Einschlägen selbst
schwerster Brocken , obgleich der Gegner alles in eins Nebelalocke
hüllt , obwohl ein verwundeter Feldwebel in den schmalen Bun¬
ker hineintaumelt und berichtet , wie auch der Oberleutnant aus-
gefallen sei und seine Kompanie nur noch mit geschwächter Kraft
zum zweiten Angriff bereitstünde , obwobl , -und das ist der kri¬
tische Augenblick nun schon zum zweiten Male , Sternbündel hoch¬
steigen : das Zeichen : Feind greift an.

Hart und erbittert waren wohl hie und da die Nahkämpfe,
aber an beiden Tagen sind in kürzester Zelt nicht allein die be¬
fohlenen Ziele erreicht , sondern die Gegner weit über sie hinaus
bis an den Mius zurückgewoksen worden . Seine verminten
Schlupflöcher , die Cholodnaja und die Gabelschlucht , wurden aus-
aeräuchert und die letzten beherrschenden Höhen gestürmt . Sieben¬
hundert Sowjets gerieten in Gefangenfchast , und ein Vielfaches
dieser Zahl war vernichtet Reich , fast unübersehbar Ist die Beute:
Allein im Abschnitt eines Regiments wenige Stunden nach dxm
Angrisj : Sieben schwere Pak , 120 Maschinengewehre , 15 LKW.

Lieder In den alten Stellungen

So sehr die gut ausgebauten deutschen Stellungen jeden Wider»
stand des Feindes begünstigten , so entschlossen war jedes unser«
Bataillone , die mit viel Schweiß In eine Festung verwandelt»
Erde wiederzugewinnen . Sobald die nun endgültige Haupt¬
kampflinie erreicht war , halfen sofort Trägerkolonnen den Pio¬
nieren , diesen wiedoreroberten Riegel zu verdrahten und zu ver¬
minen . Neue B -Stellen wurden noch vor Einbruch der Dunkel¬
heit bezogen . Weder vereinzelte Gegenstöße noch der Einsatz von
Schlachtsliegern vermochte den großen Ersolg zu dämpfen . Bei
wenig eigenen Verlusten war an zwei Nachmittagen in wenig
Stunden von unseren eigentlich abgekämpften Bataillonen dieser
lebte zebn Kilometer breit « Brilckenkovi am Mius zerlcklaaen.

„Ach , bitte , bleiben wir noch ein bißchen . Ls ist so schön hier,"
Der Fremde verabschiedet sich von ihnen . Einsam geht er de»

Weg durch den frühlingshellen Park . Traudls mitleidiger Blick
hängt sich a» sein « müden Schritte.

„Der Rüdiger kommt heut erst spät heim , läßt er dir lagen.
Wir sind ein Stück miteinander gegangen . Ich weih nicht , er
macht nichts mit dir , und doch Hab ich ihn so gern ."

„Er ist ein ritterlicher Junge , der Rüdiger " , sagt die Mutter
einfach,

„Weißt
jetzt schon,
macht » bei

hinein , „ ich kenn ihn
zeigen , wie er ist. Er

du " , lacht das Mädel in sich
wie er ist . Er will nur nicht
dir auch so."

„Wie meinst du das , Erika ? "
„Damals , wie dem Gottfried die Mutter gestorben ist , da hat

er zu mir gesagt : „Das werde ich unserer Mutter nie vergessen ."
„Das hak er gesagt , der Rüdiger ? " —
„Ja , er hak dich gern , das weiß ich."
In Traudl wächst eine unbeschreibliche Freud « groß . Und wüßt

sie ihre Zukunft steingcpflastert , sie wär ihr nicht hart.
Da springt das Mädel von der Bank hoch. „Mutter , schau,

der Gottsriedl"
„Aber Kind , wie kannst du mich so erschrecken !" schilt Traudl

vorwurfsvoll . '
„Darf ich ihn rufen ? "
„Nein , nein , laß das , Erika ! Ueberdies — du bist jetzt nicht

mehr das Kind von damals . Begreifst du das nicht ? "
„Ja , doch!" ienszt das Mädchen.
Traudl lacht . „Was seufzst d» denn deinen Kiuderschuhe»

nach ? Freu dich, daß di« Zeit kommt , wo d» reifer wirst , wo
d» tämpsen darfst ."

„Wie er Eile hat " , sagt Erika ieij « und schaut einem mahiich
verschwindenden Punkt nach.

/Mr Imt Eile ? "
„Der Gottfried !"
Verwundert blickt Traudl in das Gesichtchen Erikas . Nun ja,

es ist zu verstehen . Das Mädel hat ein warmes Herz und er
wird ihr leid tun.

Ihr gebt es ja gleich . Nur rückt ihr der Gottfried sclbstwoi-
lend stolz immer ferner und nimmt ihr damit jede Möglichkeit,
das Vcrspreck ;«» , das sie am Totenbett einem Mädel gegeben hat,
auch z» beweisen.

Als sie einmal mit dem Kiegwei » über Gottfried und sein be¬
fremdend kühles W/e » ' .
das ist «rl Er hat ihn

sprach, ' schnarrte er sie an : „Stolz , ja,
schon aus dem rechten Fleck - Wie soll er

es denn anstellen , der arme Kerl , als ausweiche « ? Das lönnt ihr,
sagen : er hat seine, ? Stolz , ihr ganz gescheiten Gessufchusismen-
schen ! Das , ist auch viel leichter , als einem Menschen unter die
Arme greifen und helfen . Bei deinem Mann wärs eine Kleinig¬
keit gewesen , ihn durchzubringen . Wenn der Gottfried einmal in
einen Dreckhaufen rennt " — er mußte dabei au die Annemarie
Widmosor denken , mit der er sie gesehen hat und die ihm auf den
ersten Blick mißfiel — , „ dann ist es nicht seine Schuld . Ueberall,
wo er gestanden ist , hat man ihm Hindernisse in den Weg gestellt.
Und wundern tät cs mich nicht , wenn er einmal aus seine Weise
»ach einem Brocken langt , den man ihm reicht . Und wer ist schuld
dran ? Euer verfluchtes Standesurteili Das könnt ihr sagen:
Halt , bis hierher , weiter nichtl Ob einer verzweifelt umkehrt , das
ist ein « andere Sache ."

„Aber Onkel " , wagte sie einzuwersen , „ du urteilst unger . cht.
Franz ' Hilst ihm doch auswärts in seiner Stellung ."

„Auswärts , nennst du das ? Das müßt er anders machen . Du
spürst es wahrscheinlich nimmer , wie du von denselben Ideen
angesresse » bist wie dein Mann ."

Grußlos ging er dann weiter . Seither prüfte sie sich strenge,
ob sie wirklich ihre Menschenpflichten versäume . Der Siegwein
kann wie om ekler Wurm sein , der alle Seelenrvinkel findet.

Einer war , der trug noch ruhig die Kameradschaft für Gott¬
fried im Herzen : Rüdiger . Aber sein K-Erad ist es selber , der
ihm damals im Maschinenraum sagt « : „Entschuldige , ich bin zur
Arbeit da und nicht zur Unterhaltung ."

„Was hast du denn aus einmal . Gottfried ? Wir waren doch
immer di« besten Freunde ."

„Wir — waren — es ." ^ ^ .
„Ach so, ich verstehe " , sagte draus der Rüdiger gebunden durch

des Kameraden abwehrende Haltung . „Du meinst , weil du jetzt
an diesem Platz stehst ? Für mich bist immer der Gottsried von
damals . Und mit dir wieder einmal reden können , das war«
was ! Hast nie Zeit für mich ? "

Gottsried stand wie zu Stein gehauen in dem sch»« origen
Saal und zerbiß di« Lippen . Nach kurzem innerem Kampf blickt«
er dem anoern ehrlich in di« Augen . „ Laß mich allem , wo ich

sich^ die Türe hinter dem Kaimrade » geschlossen hatte,
ballte sich Gottfrieds Hand zur Faust und preßt « sich an den
blauen Arbeiterkittel.

Nicht segen die anderen , denn di« bsgriss er.
Fortsetzung folg»
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Gedenttage: 79 ». L, Z, <bir 26): Pompeji, Stablae und Hercula.
neum durch Verjuvausbruchverschüttet, — 1831: Feldmarschall
Graf Neithardt v. Gneisenau gest. --- 1837: Der Dichter Adolf
v, Wilbrandt geboren, — 1900: Der Reichsgesundheitssührer
Dr, Conti geb. — 1903: Gauleiter Karl Hanke aeb, — ISIS:
Der Politiker Friedrich Naumann gest, — 1921: Friedens-
lchlutz zwischen Oesterreich und- den Vereinigten Staaten von
Amerika.

Wenn die Störche südwärts ziehen
Aus einzelnen Gegenden unserer engeren Hemmt wird

berichtet, daß tzch die Störche bereits znm Abflug versam¬
meln . Wenn einmal der Reisetag der Störche gekommen ist,
Hann Mt sie gar nichts mehr , auch große Hitze nicht. Die
Zeit des Herbstslngs der Störche beginnt teilweise schon in
dm letzten Jül -itagen . Ansang Sepientiber verlassen uns die
Nachzügler. Zuerst fliegen ans Deutschland ab die Störche in
den nördlichen Strichen , Weiter südlich liegt di« Abflngszeit
später ; zuletzt -lrmndeni sie ans der oberrheinischen Tiefebene
ab. Auch durch einen verspäteten Sommer lassen sie sich
keineswegs zn längerem Verbleiben bei »ns verleiten . Im
übrigen geschieht ihre Rückkehr nicht mit der gleichen Regel¬
mäßigkeit wie ihr Abflug.

Jetzt ist wieder die Zeit der Stechmücken
Alljährlich , wenn der Sommer seinen Höhepunkt erreicht

M , stellt sich pünktlich die St -echmuckenplagc ein.
Als die eigentlichen Blutsauger kommen nur die weib¬

lichen Micken in Betracht , -die zur Ansbildung ihrer vielen
Eier die kräftige Blntnahrnng brauchen , denn wen» man ein
Mückenweibchen mit Pflanzensäften füttert , derselben Nah¬
rung , von der die männlichen Mücken leben, ist es nicht im¬
stande, Nachkommen zu erzeugen . Das unleidliche Jucken
kommt dadurch zustande, daß die Mücken beim Stechen ein
Gifttröpfchen in die Wunde fließen lassen. Doch wirkt der
Stich ein und derselben Mückenart ans Menschen und Tiere
oft ganz verschieden, wie denn auch manche Mücken nur ganz
kurz sangen , müdere aber , z. B . die Kriebelmücke, bis fünf Mi¬
nuten lang . Auch ist die Giftflnssigkcit der einzelnen Mncken-
artcn ziemlich verschieden, und zwar recht kompliziert zusam¬
mengesetzt.

Die Wirkung der Mückenstiche laßt sich am besten ab¬
schwächen und lindern , wenn man die kleine Wunde womög¬
lich unmittelbar nach, dem Stecken mit Salmiakgeist einreibt,
Was die Mücken anzieht , sind vor allem die von Menschen
und Tieren -ausgehende Wärme und der ihnen charakteristische
.Hnn-tgeriich; ebenso wie sie -durch Gerüche nugelockt weiden,
lasse» sie sich aber auch durch Gcrnchseindrücke nbschrecken.
Man kann sie mit Tabak - oder Holzrau -ch vertreiben , wenn
auch freilich nur zeitweilig . Fm allgemeinen ist man in Nadel-
lväldern weniger von Mücken geplagt , als in den immer
etwas feuchten Laubwäldern,

Kampf den Mäusen!
Gis<m>ttel find ausrcichcnö vorhanden

ItS -G. Das Wetter ivar in diesem Jahr mich für dir Ver¬
mehrung der Mäuse sehr günstig und in vielen Gemeinden
wird -bereits wieder von einer Mänsc -Plage gesprochen. Beson¬
ders die Wesen - und Fntterschläge werden sichtlich mitgenom¬
men. Jetzt nach der Ernte muß die Bekämpfung gemeinsam
dnrchgeführi werden . Die Lagerhäuser sind mit Giftmitteln
versorgt . Man säume daher nicht, die Mänsvbckämpfung so¬
fort einznleiten und dnrchzuführe ». Der Arbeitscuswaud
lohnt sich, wenn er kolonnenweise durchgefühlt wird . Wenu
aber nur einzelne Gift legen, besteht kei,»-e Geivähr für -die
gründliche Vertilgung der Feldmäuse ans Grundstücken, an
Wegen und Rainen . Leg wüchsen können leihweise von den
Landwirtfchaftsschnlen und MirtschasbIberatu -ngsstelle» l>e-
zogen werden.

Unseres langjährigen Totengräbers Ludwig Braun
letzter Gang

Lossrnau . Mm hat man den lieben alten Brau » , der
so viele Jahre hindurch treu und bieder das Amt eines
Totengräbers versehen hatte , selber in die kühle Gruft hinäb-
geseii'kt. Jetzt steht er nimmermehr am großen Tor des
schönen Bergfried -Hofes zu Loffenau und wartet geduldig, bis
man im großen oder kleinen Leichenzng zu ihm kommt, Wie
die verkörperte garte alte Zeit stand er dort , obs goß oder
schneite, ob Hitze oder Kälte walteten . Wie so oft hat er einen
seiner nächsten Fkeumde selber kstnabgesenkt, Tränen in den
Augen und für alle ein gutes Wort , wenn der Trennnngs-
schmerz sie überwä ltigte . Er kan ule die Tücken des Geländes,
nahm aber den Kampf mit Grund und Fels auf . Nicht selten
mutzte er während der Bestatinngshandlnug nochmals in die
Gruft hin-un tcrklettern , wenn Regengüsse den lockeren Baden
einfalle» ließen — oder er griff zur Sprengkapsel , wenn Fe-ls-
griinde das Graben unmöglich machen wogten,

Ludwig Braun hat 54 Jahre lang die Gvabfchansel - es
Gem-eindefricdhoss in der Hand gehalten , 54 Jahre lang . Eine
Generation oder zwei sind ausgewachsen. Unter den Großen
nnd Kleinen gabs so manche. Sterbe sä lle — der alle Braun
bettete sie in den Heimatboden.

Daß er sein „Viertele " vorher haben wollte, daran lüe-lt
er fest — wer wollte es ihm Heuer verdenken!

Bürgermeisterstellvertreter Frey  gab am Grab den
großen Dank der Gemeinde kund, berichtete, daß Vater Braun
während seiner 5-tjährigen Tätigkeit als Totengräber rund
1600 Gräber gesel-a-uselt habe. Und das will bei einer Ein-
wohnerziffer von rund 1780 viel sagen. „Ganz Loffenau hat
er nnnn -ergschaufelt" — haben sie beim Leichenbegängnis er¬
zählt ! So ist dieser 83-Jährige .für das Dorf eine kleine
Heimatgrschichte für sich geworden . Sei » sonniger Humor Ms
ihm über alles hinweg . Die Gemeinde-Verwaltung wußte ihm
auch dafür Dank , daß er während seiner 45jährigen Tätigkeit
als Holzhauer viele Junge im Hob-sch-l-ag unterwiesen HMe.

Der Männe rgesangber ein „Liederkranz " verlor mit Braun
sein ältestes Mitglied , das im Liederbuch ebensogut Bescheid
Wußte wie der Aktive, Daß man ihm am Grab sein Liclb-
lingsliod „Es strählen hell die Sterne " von Wenge -t gesungen
hat , war Säugerdank,

'Die Krieg-erk-'-wrra -di'ckait Loisena» hatte den alten Toten¬
gräber seit dein Jahre 1887 in der Kamcradenliste stehen.,—
also wiederum 55 Jahre Treue , die der gute Alte zn halten
wußte . Seine Kameraden ehrten ihn mit einem Kranz -gebinde.

Nun ruht er drüben im Friedhof ans , im Schatten all
der großen nnd kl-ein-en Banerng -ehöftc, die die stille Stätte
u-msänmen . Sein Schwiegersohn und Amtsnachfolger Fritz
Schofer hat ihm das Grab geschaufelt. Leb Wohl, guter Alter,
man wird dich nie vergessen. Und wenn die Dorfgeschichte
aufgeschrieben wird , so wird mau dem Totengräber Ludwig
Braun ein Ebrcnblait -wohl widmen dürfen . H, L,

Roltwe » . (Kind tödlich überfahren .) Ein drei Jahre altes
Kind , -das vo» cinem nur wenige Jahre älteren Kind „beauf¬
sichtigt" -war , sprang auf der Staatsstraße nnvermiitelt in die
Fahrbahn eines Lastkraftwagens nnd erlitt schivere Kopfver¬
letzungen, denen cs kurz darauf erlag.

Schammach, Kr , Biberach . (Tödlicher Pferdeiritt, ) Boi der
Vorführung eines Pferdes wurde der Bauer -kaver Mohr
von dem Tier so schwer geschlagen, daß er den erlittenen
Verletzungen kurz darauf erlegen ist,

Bad Mergentheim . (Tragischer Tod .) Der Chefarzt des
Kreiskran -keuhanses in Bad Mergentheim, - Dr , Bunncuberg,
starb , am Freitag abend nach kNUer Krankheit an den Folgen
einer Infektion , die er sich in Ausübung feines Berufs zu-
gezogen hatte . Der Verstorbene hat sich in den 13 Jahren
seines Mergen -theimer Wirkens als Chirurg und Frauenarzl
einen ausgezeichneten Nut erworben , so daß sein Tod einen
schwer zn ersetzenden Verlust bedeutet.

Zehn Millionen Kilogramm Schweinernes
Das EHW des Gams mästete das KOvOv. Schwein ans

NSG , Unter den Tieren , di« vor lven-igen Tagen in die
Schlachthäuser eingeliefert wurden , befand sich auch das 50 000.
Schwein , das das Ernührnngshilfswerk der NS -Volkswohl-
s-ahr -t allein im Gau Wnrttemberg -Hohenzollern a-usgemäste-t
hat . Diese 50000 Schweine konnte das Ernähr,lngshi -lfswerk
eines Gaues mit «den von den Hausfrauen sorglich gefammsl--
ton Küchenäbfäven ans ein Durchschnittsgewicht von 200 Kilo-
gvamm bringen , so daß an Schweinefleisch insgesamt zehn
Millionen Kilogramm Lebendgewicht zur Ablieferung kamen.

15 Monate Zuchthaus wegen eines Fahrrads
HeUhronn a . N ., 22. August . Der verheiratete O. K. aus

Heilbronu -Wöckinaen nahm ein vor einer Wirtschaft stehendes
abgeschlossenes 5 n-fährrad mit und strich es mit EiseUlack
a», um sich aus ' e Weise vor der Entdeckung zu schützen.,
Als er daun doch gefaßt wurde , versuchte er sich darauf hin¬
auszureden , daß er das Rad an einem Hochwasserdamm in
verrostetem Zustand gefunden und nur angestrichen habe, um
es vor weiterer Verrostung zu schützen. Diesem Vorbringen
vermochte das Gericht jedoch angesichts der 25 Vorstrafen des
Angeklagten keinen Glauben zu schenken. Es verurteilte ,-hn
zn einem Jahr und drei Monaten Zuchthaus nnd stellte ihm

! für eine etwaige weitere Straftat Sicherungsverwahrung in
Aussicht,

Beim Baden ertrunken
Lausten a , N .. 23, August . Der ledige Martin Stutzman -n

aus Lausten a . N . wurde am Sonntag abend beim Baden von
einem Unwohlsein befallen und versank im Neckar. Er konnte
nur noch als Leiche geborgen werden.

Friedrichshofen , 23. August . Im Stadtbad geriet ein in
den 30er Jahren stehe»der Mann , der offenbar des Schwim¬
mens nicht ganz kundig war , an eine tiefe Stelle im See und
ging unter , Er konnte zwar bald geborgen werden und auch
Wic'devbelebn>i-gs-versuche waren von Erfolg , doch starb der
Verunglückte vermutlich an einer Herzschwäche,

Prof . Bohnenberger 8V Jahre all
Tübingen , 22, August , Am 26, August vollendet in Tü¬

bingen der seit 1930 emeritierte Professor Dr . Karl Bohnen-
bergcr . vo» 1888 ab Bibliothekar , später Direktor der Univer¬
sitätsbibliothek , von 1892 Dozent und von 1921 ab o. Pro¬
fessor der Germanistik nnd Volkskunde,' sein 80, Lebensjahr
Schon als Angehöriger des Stifts widmete er sich, vor allem
angeregt durch Ed , Siebers und Rudolf Roth , der Germani¬
stik, insbesondere der Mundartforschung . Wenn heute die
schwäbische Mundart zu den besterforschten gehört , so ist das
vor allem sein Verdienst , Usber »37 Jahre und über 70 Se¬
mester hat er an der Universität seiner schwäbischen Heimat

!vor allein über Sprache als ausschlaggebende Ansdrncksform
'des geistig-kulturellen Lebens eines Volkes vorgetragen und
j Hebungen abgeMtcn . 1886 trat er- mit einer preisgekrönten
Arbeit über „Die Ortsnamen des schwäbischen Albgc-biets
nach» ihrer Bedeutung für die Siedlnngsgefchichte " in die
Wissenschaft ein n-nd bis zum heutigen Tage arbeitet er uner¬
müdlich -weiter.

Die Hopfenernte hat begonnen
Trttnang , Kr , Friedrichshofen , 22. August , Dieser Tage

hat im Anbaugebict Tettnang wiederum die Hopfenernte be¬
gonnen . Viele Hände werden benötigt , nm das Tet -tnanger
Edelprodukt gut in die Darren zu bringen . Wie im vorigen
Jahr ist auch -diesmal wieder der Schüleveinfatz organisiert
worden n-nd täglich kommen Hunderte Jungen nnd Mädel
aus dem württembe,gischen Bodenf -eegebiet zur Arbeit in die
Hopfengärten.

Bor fünfzig Jahren: Eine Schreckensnachl in Salmbach
Brer Menschenleben vernichtet — Fünf Gebäude weder gebrannt - Ans r«nd IW ««<» Mark bezifferter Schaden

Am späten Abend des 24. August 1893 entstand in der
z-nm Gasthaus zum „Löwen" in Salmbach gehörenden
Scheuer und Stallung , und zwar über dem Pfer -destall, ein
Brand , der zwar bald von an der Mostpresse arbeitenden
jungen Leuten -bemerkt wurde , aber bei der herrschenden Luft¬
strömung von Südosten her sich bald über das ganze Anwesen
ansbreitete . Von vornherein stand fast, daß das Hans nicht
zn retten sei und daß es sich nur darum handeln konnte, die
Bewohner und die 47 Mädchen im Alter von 8 bis 14 Jahren
zählende, im „Löwen " unterg -ebrachte Ferienkolonie des
städtischen Hilfsvereins Pforzheim vor den gierig um sich
sressenden Flammen in Sicherheit zu bringen.

Die Mädchen waren schon zu Bett gegangen und in vier
Räumen im zweiten Stock verteilt , während fünf von ihnen
in -Len Mansarden nntergebracht waren . Löwenwirt Walz,
der die den Kindern drohende Gefahr erkannte , richtete unter
Hintansetzung seiner eigenen Habe und mit kühnem Mut
seine Aufmerksamkeil hauptsächlich auf die Rettung der sich in
den Mansarden befindenden Kinder . Er mußte die Tür ein-
treten , um zu ihnen zu gelangen , worauf er den Kindern laut
ru . -'f, sofort aufzustehen und hernnterzukommen . Eines der
Kinder sprang auch gleich aus dem Bett und verließ das
Zimmer . Walz eilte darauf wieder in das darunter liegende
Stockwerk, um dort nach dem Rechten zu sehen. Die dort wei¬
lenden 42 Kinder konnten alle ins Freie nnd später nach
Engclsbrand in -den ,Hirsch " gebracht werden . Inzwischen
hatte sich der Goldarbeiter Schroth in die Mansarde begeben.
Er brachte ein Mädchen herunter und sah nach, daß sich die
Übrigen vier Kinder ebenfalls zur Flucht anschickten. Diese ist
ihnen aber nicht mehr gelungen.

Der immer stärker werdende Wind trieb die Flammen
und das Flngfeuer auf die gegenüberliegenden Wohnhäuser
des Gipsers Dittus nach des GokdavLeiters Schwemmte, des
Holzhauers I . När , des Schuhmachers Fr . Dittus jr . und
des Bauern Ehrist . Kusterer und bald auch aus das zum
„Löwen " gehörende G-artenMis und die Kegelbahn , von da
auf das Fcn-evwe-hrmagazin und die Mosterei -Einrichtung -der
Gemeinde . Alles das geriet sofort in Brand , und es dauerte
nicht lange , da stand auch der Auban des Schul - und Rat¬
hauses in Flammen nach Lehrer Uhl . der bis dahin im „Lö¬

wen" wacker mitgeholfcn hate, mutzte mit seiner Familie
flüchten, während es dem Schultheißen Wagner gelang , mit
Hilfe der Feuerwehr das Wichtigste der RatMisaktrn zn
bergen . Viele Rcgistratnvbestände , so auch die Amtsblätter,
Veremsokte -n usw. wurden durch das Feuer , das danu bald
auch das Rathaus einäscherte, vernichtet.

Daß der Brand solchen Umfang annahm , war auf den
Wassermangel znrückznführen , der die Bemühungen der
Feuerwehr , der die Löschmannschaften von Engclsbrand,
Grnnnbach und Langenbrand z-u Hilfe eilten , zunichte machte.

Sowohl Löwenwirt Walz wie auch der Goldarbeiter
Schroth waren der Ueberzcngnng , daß- die noch in dir Man¬
sarde verweilenden vier Mädchen den Weg ins Freie gefun¬
den hätten . Dem war aber leider nicht so. Man kann nur
annehmen , daß sie sich erst anzogen nnd sich dann vor dem
starken Qualm fürchteten und im Zimmer znrückblicben, wo
sie dann einen fürchterlichen Flammentod fanden . Sie stawden
im Alter von 8)4 , 9, 10 nnd 13 Jahren.

Durch den Brand wurden acht Familien obdachlos. Löwen¬
wirt Walz konnte nur weniges retten . Sein Vater , der sich
ins Rathaus geflüchtet hatte , erlitt dort Brandwunden im
Gesicht und an den Händen . Die zn Besuch weilende Familie
des Schwagers Walther des Löwenwirts nnd ein Assistent des
Karlsruher Polytechnikums vermochten nur das nackte Leben
zu retten.

, Der Gebäudebrandverfichevuugswert der abgebrannten
Häuser betrug 59320 Mark , die Mobiliarversicheru -ng Mam¬
men 40000 Marl . Sechs Stück Rindvieh , vier Schweine , ein
Hund und eine Anzahl Hühner kamen in den Wammen um.

Die Ferien -kolonie war am 4. August in Salmbach einge¬
troffen nnd sollte am 27. August — drei Tage nach dem
Brande — nach Pforzheim zurückkehren. Am Tage nach dem
Brande erschienen mehrere A-usschußmitglieder des Hilfsver-
eius die fich - er Kinder bestens annahmen . Auch der Erste
Staatsanwalt von Tübingen erschien an der Brandstätte , nm
die Untersuchung vorznnchmen . Der Umstand , daß das Feuer
oberhalb des Pfordestalles ausbrach , ließ nur den Schluß Mt,
daß es sich nm Brandstifttmg handelte , doch ist der Täter
nicht entdeckt worden

Ein Geschwisterpaar in der Donau, ertrunken
Obermarchtal , Kr . Ehingen , 22. August . Beim Baden in

der Donau wurde die 14 Jahve alte Marie Degeuhardt von
einem Strudel erfaßt und in die Tiefe gerissen. Der im
Ernteurlaub befindliche Bruder Anton D . Me seiner mit den
Wellen kämpfenden Schwester nach nnd sank, vom Herzschlai
getroffen , plötzlich in den Fluten unter . Nach längerem
Suchen konnte das Grschwisterpaar an der Stelle des Un¬
glücks gebovgen werden.

Fünf Bergunfälle in einer Woche
Kempten, 22. August . Die Berglvachtabteiluüg All-gän gibt

fünf Berg »»fälle binnen einer Woche -bekannt , die für di«
Bergwacht gleichbedeutend mit schwerster Arbeit ihrer Män¬
ner neben ihrem anstrengenden Beruf , für die Wirtschaft
gleichbedeutend mit -dem Ausfall zahlreicher wertvoller Ar¬
beitsstunden waren . Sie richtet an alle Bergwanderer und
Bergsteiger aufs neue die Mahnung : Vorsicht in den Bergen,
im Kriege erst recht! Mir Fahrten unternehmen , denen man
gewachsen ist!

Bei den fünf Unfällen handelt es sich nm folgende : Am
16. August stürzte bei der Ueberschreitung des Krottenspitzcn-
gvates der 23 Jahre alte Alfons Fischer aus Kempten unge¬
fähr 20 Meter tief ab. Der Mgestürzte , der bewegungsun¬
fähig nach schwach war , wurde in äußerst schwieriger Arbeit
über eine etwa 400 Meter hohe Wand abgeseilt und über die
Kemptener Hütte zu. Tal gebracht. Dir neun Mann starke
Bergwachtmanuschaft war ununterbrochen 26 Stunden unter¬
wegs. — Der vor einigen Tagen am Wengenlops im Nebel»
horngcbiet tödlich abgestürzt« Handelsoberschüler Erich Ru¬
pert ans Nürnberg wurde ebenfalls von einer Bergwacht-
man »schaff der Ortsstelle Oberftdorf zu Tal gebracht . — Am
HMronner Weg zog sich die 26 Jahre alte Anna Maier auS
Kulmeia einen Knöchelbruch zn. Sie wurde von der Berg-
loachtortsstellr Obevstdorf über die Rappenseehütte zn Tal ge¬
schafft — Am Heubevg im Kleinen Walsertal verstieg sich ein
Tourist mit un-genagelten glatten Schuhen in steilen Gras¬
hängen . Er wurde von der Bergwacht der Ortsstelle Mittel»
berg in Sicherheit gebracht . — Ilm Novdgrat des Grenzen
Mlden stürzte eine Frau ab, zog sich Verletzungen zn und
mutzte von der Bergwacht geborgen werden.



Wese« und B«d«utm»g d«r GemeindrrSi«
Unter dieser Ueberschrist hat der Persönliche Referent de«

Reichsleiters Mehler, rechtst . Stadtdirektor Dr . Heinz Jobst , in
der „NS -Gemeinde" einen längeren Aufsatz über das Wesen der
Gemeinderäte und ihre besondere Bedeutung im Kriege veröffent¬
licht, über die in der Bevölkerung vielfach noch Unklarheit und
teilweise sogar völlige Verkennung herrscht. Die Gemeinderäte find
mit in erster Linie dazu berufen , die Volksverbundenheit
derGemeindeverwaltungzu  gewährleisten . Die heutigen
Gemeindsräte sind als durch den Beauftragten der NSDAP aus¬
gewählte Einzelpersönlichkeiten zur eigenverantwortlichen Beratung
des Bürgermeisters berufen und haben sich als Sachwalter der
ganzen Gemeinde und nicht etwa als Vertreter von besonderen
Interessen einer Berufsgruppe zu betrachten

Was die Aufgaben der Gemeinderäte im einzelnen anlangt,
so führt Dr. Jobst vor allem an die Unterrichtung des Bürger¬
meisters über die Wünsche und Nöte der Bevölkerung sowie über
die Wirkung von ihm beabsichtigter Maßnahmen auf dis Bevölke¬
rung und andererseits die Ausklärung der Bevölkerung über die
Notwendigkeit unpopulärer Anordnungen und Entscheidungen des
Gemeindeoberhauvts.

Die Nutzanwendung aus die heutigen Kriegsverhält¬
nisse  läßt die Volksverbundenheit der Verwaltungsarbeit not¬
wendiger als je erscheinen. Gegenüber der Meinung , die Gemeinds¬
räte seien nur noch ein einflußloses Anhängsel der Gemeindever¬
waltung , ein leicht entbehrlicher „Ersatz" früherer Gemeindever¬
tretungen , macht Dr . Jobst darauf aufmerksam , daß im Krieg
innerhalb der Gemeindeverwaltung eine allgemeine Aufgaben-
vsrlagerung stattgefunden hat , daß die Selbstoerwaltungsangslegen-
heiten von den Austragsangelegenheiten in den Hintergrund ge¬
drängt worden sind, wodurch auch die Beratungen ganz von selbst
seltener wurden . Hat der Bürgermeister aber einmal erkannt , daß
die kameradschaftliche Aussprache mit seinen Gemeinderäten und
die gemeinsame Erörterung wichtiger Angelegenheiten fruchtbare
Ergebnisse zeitigt, dann wird es ihm selbst ein Bedürfnis sein,
das Votum seiner Berater möglichst oft zu hören Der Führer¬
grundsatz besagt, daß nur einer führt  und die entscheidende
Verantwortung trägt , das heißt jedoch nicht, daß auch nur einer
denken  soll . Ein Bürgermeister muß sein eigenes Urteil besitzen:
wenn ihm aber ein Kreis bewährter und erfahrener Männer zur
Seite steht, dann tut er gut daran , aufdiese Männermög¬
lich st oft zu hören.  Durch eine regelmäßige Unterrichtung der
Gemeinderäte kann der Bürgermeister u. a. verhüten daß unter
der Bürgerschaft bösartige Gerüchte  in Umlauf kommen. Sind
die Gemeinderäte gut informiert , dann können und müssen sie allen
Dunkelmännern und Schwätzern mit der gebotenen Schärfe ent¬
gegentreten . Dar ist naturgemäß gerade, im Kriege besonders wich¬
tig. Ein Bürgermeister muß heilte oft höhere Weisungen voll¬
ziehen und auch eigene Anordnungen treffen, die für jeden Volks¬
genossen empfindliche Einschränkungen zur Folge haben und
manchmal auch Opfer von ihm verlangen . Zahlreiche Wünsche
müssen unerfüllt bleiben und viele Anträge und Gesuche abgelshnt
werden . Dann ist der Bürgermeister selbst daran interessiert, daß
die Bürgerschaft von der kriegsbsdingten Notwendigkeit einschnei¬
dender Verwaltungsmaßnahmen überzeugt wird.

Abschließend betont Dr . Jobst , daß die oberste Kommunalauf¬
sichtsbehörde wiederholt eine genügende Beteiligung der
Gemeinderäte  an der Verwaltung gefordert und daß auch
die Partei erst vor kurzem die Notwendigkeit einer Intensivierung
der Beratungstätigkeit in der Gemeinde namentlich während des
Krieges nachdrücklichunterstrichen hat . Sache der Bürger¬
meister sei es  jetzt , diese mehrfachen Appelle von Partei und
Staatsführung gewissenhaft zu befolgen und durch die Tat zu be¬
weisen, daß sie nicht im Aktenstaub ihres eigenen Amtszimmers
erstickende, eigenbrötlerische Bürokraten oder selbstgefällige Dikta¬
toren, sondern wahrhaft oolksverbunden « Führer ihrer
Gemeinden  sind.

Von zwei Wespen in den Mund gestochen. In einem fränki¬
schen Ort schluckte eine Frau , als sie Obst aß, gleich zwei Wespen
mit, die ihr Stiche in den Mund 'beibrachten. Die Frau spülte den
Mund sofort mit Essig aus , so daß sie außer einer Geschwulst kei¬
nen Schaden erlitt . Dieser Fall gibt wieder Anlaß zu der Mah¬
nung, Obst vor dem Essen sorcüältia zu reiniaen.

Heilung der Bombenschäden durch schnellen Wiederaufbau

Gelegentlich einer Besuchsreise hat dieser Tage Reichsmini-
ster Dr . Goebbels in Hamburg zum Ausdruck gebracht , daß nach
dem Siege das deutsche Volk in wenigen Friedensjahren auch
seine Städte wieder ausbauen werde . Auch Hamburg werde
dann schöner und großartiger denn je wieder auferstehen . Nun
wird beim Anblick der barbarischen Zerstörungen , die das brk-
tisch-amerikanische Lnftgangstertnm an deutschen Städten ver¬
übte , mancher vielleicht geneigt sein , die Möglichkeit eines ver¬
hältnismäßig schnellen Wiederaufbaues in Zweifel zu ziehen.
Einige Zahlen werden ihn jedoch zuversichtlicher stimmen . So
wies kürzlich die „Kölnische Zeitung " daraus hin , daß der ge¬
samte Bestand an Wohnungen für die Stadt Köln Anfang 1937
mit 220 000 angegeben ist. Im Jahre lS36 waren im ganzen
alten Reichsgebiet 332 370 Wohnungen neu errichtet worden.
Dabei muß noch berücksichtigt werden , daß nebenher im glei¬
chen Jahre noch andere Bauten in beträchtlichem Umsange ser-
tigaestellt wurden . Damals war also die Baukapazität , die
nötigenfalls für den Wohnungsbau hätte eingesetzt werden
können , schon beträchtlich größer . Für die heutige Zeit gilt das
noch weit mehr . Wir können heute durch Zusammenfassung
von Betrieben , durch Vereinheitlichung und Seriensertigung
zu Leistungen kommen , die früher als ganz unmöglich gälten
Der Westwall bieM . ja ein Beispiel für das gewaltige Bau¬
volumen , das bei Zusammenfassung aller Kräfte in kürzester
Frist bewältigt werden kann . Für die Nachkriegszeit war be¬
reits ein Wohnungsbauprogramm in Aussicht genommen , das
den oben aufgesührten Wohnungsbestand der Stadt Köln um
etwa das Dreifache übertraf . Inzwischen sind weite .-.' Maß¬
nahmen vorgesehen , die die Kapazität für den Wohnungsbau
noch beträchtlich erhöhen . Es ist ia selbstverständlich , daß für
den Wiederaufbau der zerstörten Wohngebiete nach dem Kriege
die volle wirtschaftliche und technische Kraft unserer Bauwirt¬
schaft und ihrer Nebengewerbe eingestellt werden wird . Unter
diesem nüchternen Gesichtswinkel betrachtet kann also der Wie¬
deraufbau der zerstörten Gebiete in einer absehbaren Zeit als
durchaus durchführbar angesehen werden.

-t-
Mach de» -Erfahrungen des harten Ostwinters 1931/42 er¬

klärte der Führer die Steigerung , des Lokomotivbaues für
kriegswichtig vordringlich . Damit war das Problem der frost¬
festen „Kriegslokomotive " gestellt. Unter Kriegslokomotive ist
dabei eine Lokomotive zu verstehen , die den besonderen ge¬

steigerten Bedürfnissen des Krieges voll entspricht , aber keines¬
wegs von geringerer Leistungsfähigkeit oder Lebensdauer ist.
Direktor G. Degenkolb wurde mit der Organisation des . Serien¬
baues von Lokomotiven betraut und konnte jetzt feststcllen. daß
das Führerprogramm , dessen Höchstleistung zu Ende von 1944
vorgesehen war , schon nach einer Anlaufzeit von 16 Monaten
erfüllt wurde . Um zu diesem Ergebnis zu kommen , mußte»
durchgreifende — wenn man will —, diktatorische Maßnahmen
ohne Bindung au herkömmliche Vorstellungen getroffen wer¬
den. Die Tvpenzabl wurde von 119 auf 13 herabgesetzt . 3000
Lokomotivteile wurden vereinfacht , auf weitere 1000 Bauteile
konnte verzichtet werden . Das Gegenstück war eine radikale
Typisierung der Werkzeuge und eine Arbeitsvorbereitung , die
den Einsatz von ungelernten Arbeitern erlaubte . Die Arbciter-
zahl in unseren Lokomotivfabriken konnte deshalb um 87 v.H.
erhöht werden . Aufträge , die 40 Millionen Arbeitsstunden um¬
fassen, wurden an Firmen übertragen , die bisher außerhalb
des Lokomotivbaues standen . Auf die Einzellokomotive ge¬
rechnet , wurde eine Verminderung der Arbeitszeit um 30 v. H.,
des Stahlbedarss um 20 v. H. und des Verbrauches von Kupfer
und Zinn um je über 90 v. H. erzielt . — Im ganzen betrachtest
handelt es sich hier um eine in ihrer Art völlig einmalige Lei¬
stung . Dabei ist darauf hinzttweisen . daß gerade unsere Loko-
motivindustrie schon früher besonders leistungsfähig war . Hin¬
zu kam. daß sehr große Schwierigkeiten des Materials , der Pro¬
duktion und personeller Natur zu überwinden waren . Wenn
heute die Kriegskokomotive , auch die jedem Kältegrad im Oster
gewachsene , auf unseren Bahnen rollt und in einer Anzahl her¬
gestellt wird , die sich im Frühjahr 1942 noch niemand hätte

Mehr Lokomotiven — Dtx Bedeutung der Geographie

vokestllen können , so ist auch dies Nn Beweis für die hervor¬
ragende Leistungsfähigkeit Deutschlands auf dem Sektor dr»
Erzcugnngsschlacht überhaupt.

In seiner Antrittsrede an der Universität Jena wies ver
. bekannte deutsche Geograph Professor Dr . Joachim A. Schulz

darauf hin , daß die geographische Forschung viel mehr als
früher für die Belange der Nation herangezogen werden müsse.
Der Gelehrte erläuterte dies sehr sinnfällig an praktischen Bei¬
spielen . So hat Frankreich den Verlust des Krieges 1870/71
zum Teil auch der Vernachlässigung seines Kartenwesens zuzu¬
schreiben. lieber dis Bedeutung guter Karten sind sich alle be¬
deutenden Feldherren im klaren gewesen . Schon Friedrich der
Große förderte die Landesaufnahme mit allen Mitteln , und zu
den Lieblingsbeschäftigungen Napoleons gehörte von Jugend
aus das Kartenstndium Mangelhafte Kartierungen trugen dar¬
an schuld, daß für den Bau der französischen Eisenbahnen mehr
als eine Milliarde Goldfranken zwecklos verausgabt wurden.
Ueberhaupt hat die Inangriffnahme von Streckcnbauten ohne
ausreichende Karleuuntcrlagen sehr bedeutende Summen
geradezu vergeud » lassen. So hatten z. B . die Engländer
auf Grund ungenügender Karten den Bau der'  Secondi-
Kumassi -Bahn an der Goldküste in Afrika in Angriff genom¬
men . Der Bahnbau kostete 40 Millionen NM . mehr , als bei
richtigen Kartenunterlagcn erforderlich gewesen wäre . Infolge

. ungenügender Topogräphierung mußten die Franzosen eine
Reihe von Bahn - und Straßenstrecken im Kamerun -Gebiet drei¬
mal verlegen lassen . Sowohl die Polen wie die Sowjets inter¬
essierte die Kartographie Deutschlands und der westlichen euro-
Eschen Gebiete weit mehr als die ihrer eigenen Gebiete . Die
Folge war daß die Polen 1939 von uns schneller über die
Weichsel zurückgeschlagen werden konnten , weil sie keine aus¬
reichenden Karten für ihr eigenes Gebiet vejgtzen . L>ie «So¬
wjets aber fuhren häufig mit ihren Panzern sich nur deshalb
in Sumpfgeläuden fest, weil diese auf den- Karten ihres eige¬
nen Landes nicht verzeichnet waren . Nicht nur Heeresoperatio¬
nen werden durch richtig durchgearbeitete Karten erleichtert , letz¬
tere können — dies beweisen die sogenannten Warnkarten , die
Pros . Max Eckert im Ersten Weltkriege erfand — dazu bei¬
tragen , die Wirkung des feindlichen Beschusses beträchtlich her¬
abzusetzen . lind so hatte der verstorbene Neichsminister Todt
durchaus recht, wenn er meinte , die Geographie biete jenen
übergeordneten Gesichtspunkt , den man brauche , um viele Fra¬
gen der Praxis und der Technik im Hinblick auf das Ganze
zu lösen.

Rests «ms«8er Welt
Drei Gewinne zu 100 000 RM . In der Freitag -Nachmir .ag-

ziHung der 5. Klasse der 9. Deutschen Reichslotterie fielen drei Ge¬
winne von je 100 000 NM aus die Numme - 1S1978.

lleberlandauiobus vom Gükerzug mlkcftschlelst. An einem
Bahnübergang in der Nähe von Laon wurde ein Ueberlandauto-
bus von einem Güterzug erfaßt und über 100 Meter mitgeschleift.
Der Kraftwagen wurde völlig zertrümmert . Von den 38 Keifen¬
den wurden sechs getötet und 20 zum Teil lebensgefährlich ver¬
letzt. Die übrigen kamen mit Quetschungen davon.

Starke Zunahme der tödlichen Berufsunfälle in USA . Nach
der Betriebsunfallstatistik der USA , die soeben bekanntgegeben
wurde , sind in den letzten 19 Monaten 18500 Arbeitnehmer getötet
worden . Nicht enthalten sind in der Statistik Ausfälle durch Be-„
russkrankheitsn.

Sowjekische Faüschirmagenken auf türkischem Geblei festge¬
nommen . Dieser Tage sind auf türkischem Gebiet in der Nähe
der bulgarischen Grenze von einem Sowjetflugzeug sechs Fall¬
schirmagenten , durchwegs bulgarische, in der Sowjetunion .lebende
Emigranten , abgesetzt und von den türkischen Behörden sofort in¬
terniert worden.

Ltuiigart - k , 8onnendsrgstr . 37 8
d/lein geliebter tVtgnn 8

vr . psrZI Leksdsr !
vdormsUtrlnslrat ii. » .

V 3- 65 ^ 22 8. 43
wüster ärrt cier veutscken kotscstskt in ? sris,
später stasii . Kaciesret in MlckbaciPckcvarrrv,
ist von mir gegangen.

In üeier Trauer:
krsu Sign « rcdvdsr , ged . Lide.

Teuerbestattung iAittwock, 25. August,
14 Ustr, prsgkriecikok . Stuttgart . '
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/stre Vermä/ilunL Leben
begannt

Sciecittc/i AiakL
D//r . r . im l/rianb

AiM Wakr
Zell. Veiler

IViickback LüÄenbroan

2/ . -ällFusi /S4Z

gsIkknMmil

Veiksuken Sie
' Tnidekrlicstes,

es nickst «wem
anckerenVolks-
genossen okt
gar sestr.

Kasck u. billig
verksuken Sie
ckurcst eine
kleine itnreige
in uns Teilung

voaN - as « » , . klrkenkelck , 23. ttug . 1943 ß
Herr !. Dank kür alle Teünsstme , welcste wir I

snläkl . ckes Uinsckeickens unserer >d. entsckl . z
Oaltin u. IVlutter Sorkruü SSrusr in so D
reicstem stlaöe erkastren ckurkten, möekten wir I
an ckieser Stelle rum ttusckruclc bringen . I
lm dianien cier trauerncken Hinterbliebenen : I

pbllipp SS - osr mit liinckern. ß

vbaraksussa , cken 23. August 1943 I
vsnb »sgu !»g . I

Tür ckie steri-I. Teiwastme an ckem scstweren W
steick ckurcst cken ktelckentockmeines unvergekl . I
Mannes u. lieb . Vaters Oekr . e »>« in von « , 8
sagen wir tollen kerrlicken Dank . I

In iiekem Scbmerr : kesu Lmm » van « , S
unck alle Anverwanckten . H

,

«oisnsol . 23. August 1943
vsaNassuns

Tür alle stiebe unck Teilnahme an ckem
schweren Verluste unseres lieb . Verstorbenen
Rslmul Oortred banken wir 4llsn von
Herren ksmM « Uorl Oerns
bacst unck Trau Rnna PksUksr Wvre . ,
r . „stvLIe", ktotensol.

OdsrnkisuLsa , cken 23. August 1943
vonkaas « « » ^

Tür ckie vielen Beweise kerrl . Anteilnastme,
ckie wir beim Heimgang unserer lieben Tnt-
scstlakenen krioilai 'ilis « kolkiagar geb.
Kern , >VaIckst.- 1Vwe., erkastren ckurkten, sagen
wir sterrlicsten Dank.

I>i!o trsuarnüsa kiiaisrdilisksnLa » 8

8 . „lOdäinciisndrsursnckunck
scstsumsnci ciurcstkocstsn"
stsikl sr in oilsn Opskta-
Ksrsplon . vsru ist sin
Kocsttopk von ousrsicstsn-
ctsr Srövs wicsttig . Trucst«
unct 2ucksr rollen istn nur

^ dir rur bisltts tüllsn . Ksi
ru KIslrism Kocsttopk bs-
rtsstl «lis Ssksstr cksr stibor-
kocstsns , unct er wirck clann
bei kleiner klemme nick«

j, siark genug gskocstt.

äwstuncrsme einzparenl

«Uf Mi»6»m

bluf in kowgsrcnof»««,

^ «reinem

tvlslcls Tcirnvs
soion osr k-oN̂ swsstörctst

lletOnLweiueemeinreio» zaMmeriiSlmi«

z L « r u u s i

VsLksLÄZkssrIS-
VsrsLsdsrLs?

8si ^ottrug aus lufigstäkräslsn
Lsdistsn sî sllsn unsere Ver¬
sickerten äurck unseren 8s-
trsuungsöisnst jecisrrsii ^ruf-
kiärung uncl Ssrstung bei un¬
seren LsrirksÄirsktionsn unci
Cssckättsstellsn im ksick.
^s >6st euok rwscks /̂ uirsckt-
srksltung eures Vsrsicksrungs-
sckutrss unter Hngsbs 6er
alten unä neuen Presse unc!
cisr Vsrs!eksrungssckeln- wf.I ^ ,

knackste SssckLttsstsIls : ^
Ttorrstsim , ILIsrktplstr 4 :

Volkrslürsorgs-
Vsrsiolrsrurrssa

Acmiburs

tzsbrsucksn
nickt nur vsrbt -sucksn . bsioi-
osn 8is cüs5sn rsitgsmZhsn
Kot sucK bei ösnuhung osr

Deshalb:

/lack kleinste äkengen sinci

7, 'essen in clie keklbloclcacke.

ist clie l'acaie in c/en

ML»

MW
Mi

MW

WM

Xürpsrpilsgsmlttsl.

SM

cvtl. auch gr. Saal , insgesamt ca.
3—400 qm , mögl . mit Lager¬
räumen , ebenso

rersW. Zimer
für leitende Angestellte, an Bahn¬
station gelegen, von Großbetrieb

sofort zu mieten gesucht.
Angebote erbeten unter 8 405

Hermann Ruetzjr .,Stgt .°Degerloch.

Tinkäuke, Oelck, ocker
snckere Sorgen?

Getrost:

Die ALel ' ttaElHe
stickt sckon morgen!

Wildbad.

Wohnküche « .Schlafzimmer
geeignet für älteres Ehepaar , das
bereit ist, leichte Haus - od. Garten¬
arbeit geg. Stundenlohn zu über¬
nehmen . Ist frei ad I . Sept . bei
Dr . Lahmeyer . Wildbad»
Kernerstr . 209. > 11  I I I I >> » ^ >

gf sofort oder später gesucht.
Angebote unter Nr . 523 an vn

mztäler - Geschäftsstelle Wildbad.
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